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BONN
Kaugummi einfach aufs Papier kleben
Bonnorange und Firma wollen in einem Test in der Stadt bis zu 20 „Gum-Walls“ aufstellen

• •• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •

•• •••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••

„Niemand soll auf
der Straße leben“
Mieterbund stellt Insektenhotel auf und
wirbt für ein Grundrecht auf Wohnen

Mutmaßliche
Drogendealer
erwischt
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Wer kennt das nicht: Ein
unachtsamer Schritt und schon
klebt ein ausgespuckter Kau-
gummi unter der Schuhsohle.
Dann ist der Ärger groß. Doch
auch sonst sind die unliebsamen
Hinterlassenschaften auf Stra-
ßen, Plätzen und Bänken ein be-
liebtes Aufregerthema. Bonn-
orange und die Firma Gum-Wall
aus Morsbach in Baden-Würt-
temberg wollen das Problem
nunmiteinemspielerischenAn-
satz in den Griff bekommen.
WalterSchneider,Sachgruppen-
leiter Qualitätsmessung von
bonnorange,undKlausGötzvon
der Gum-Wall GmbH stellten am
Freitagmorgen an der Ecke Bert-
ha-von-Suttner-Platz/Wenzel-
gasse die erste „Gum-Wall“ vor,
auf der Kaugummis aufgeklebt
oder mit einem Papier drum her-
um eingeworfen werden kön-
nen. Die eingesammelten Kau-
gummis sowie Zigarettenstum-
mel sollen künftig sogar zu Ta-
schenaschenbechern und Scha-
len recycelt werden. „Die Vorbe-
reitungen sind abgeschlossen.
Das Projekt werden wir am
World-Cleanup-Day am 21. Sep-
tember vorstellen“, versprach
Klaus Götz von der Gum-Wall
GmbH, die 15 bis 20 dieser klei-
nen Wände in Bonn in einer bis
Frühjahr 2020 dauernden Test-
phase aufstellen will.

„Insbesondere in der Innen-
stadt sind die hellen Flecken auf
dem dunklen Pflaster leicht aus-
zumachen“, sagte Schneider.
Mit der Gum-Wall starte bonn-

orange eine Testphase, die zei-
gen solle, ob sich dieser spieler-
ische Ansatz in der Praxis be-
währe.DieKosten fürdenUnter-
halt einer „Gum-Wall“ beziffert
Klaus Götz auf 80 bis 120 Euro
pro Jahr. „Wir ermitteln parallel
auch die Kosten für die Reini-
gung der Plätze und Bürgerstei-
ge. Die Beträge werden dann am
Ende gegenübergestellt“, sagte
der Sachgruppenleiter.

Schneider erinnerte daran,
dass bonnorange im Sommer
2018 bereits ganz in der Nähe

vom ersten Aufstellungsort
mehrereVerfahren zur Kaugum-
mientfernung getestet hatte.
Dabei habe sich aber herausge-
stellt, dass dies nur mit einem
hohen Aufwand und somit auch
hohen Kosten möglich sei.„Des-
wegen muss präventiv gehan-
deltwerden.Mitdemnungestar-
teten Versuch will bonnorange
herausfinden, ob Gum-Walls ein
gangbarer Weg sind, um die ge-
säuberten Flächen langfristig
sauber zu halten“, so Schneider.
Die Verschmutzung durch Kau-

gummis werde in der Qualitäts-
messung durch bonnorange se-
parat berücksichtigt und fort-
laufend erhoben.

Der Ort für die erste Wall sei mit
Bedacht ausgewählt worden.
„Gerade dort, wo Leute im Be-
griffsind,Speisenzusichzuneh-
men, werden Kaugummis kurz
vorher entsorgt oder einfach
ausgespuckt“, soSchneider.Die-
ser Punkt werde auch bei der

Auswahl weiterer Orte im Fokus
stehen. Er hofft, dass die Bürger
die „Gum-Walls“ nutzen, und so
ihren Beitrag zur Stadtsauber-
keit leisten:„Wennwirdannwis-
sen, ob es Sinn macht und was es
kostet, muss die Stadt entschei-
den“, unterstrich Schneider.

Götz ist sich sicher, dass das
SystemfunktioniertunddieAuf-
steller dafür sorgen, dass weni-
ger Kaugummis auf den Straßen
landen und verweist auf Erfah-
rungen in anderen deutschen
Städten wie Frankfurt, Limburg,

Berlin und Stuttgart. „Die Walls
sorgen dafür, dass insgesamt 40
bis 60 Prozent weniger Abfall
weggeworfen wird“, erklärte
Götz. Außerdem werde das Un-
ternehmen zur Prävention Auf-
klärungskampagnen in Schulen
durchführen. „Dabei erklärten
wir den Schülern, wie teuer es
ist, Kaugummis zu entfernen
und wie giftig eine weggeworfe-
ne Zigarette für die Umwelt ist“,
so der Mitarbeiter der Gum-Wall
GmbH.

Die Entfernung eines Kau-
gummi koste zwei bis drei Euro.
Dabei werde aber auch oft die
Oberfläche der Flächen im Mit-
leidenschaft gezogen. „Die
,Gum-Walls’ werden nach Be-
darf gereinigt. Dafür wird der
Metallkasten geöffnet und das
beklebte Papier wie von einem
Block abgezogen“, so Götz. Das
Papier sei speziell beschichtet
und nicht brennbar.
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Im Freizeitpark Rheinaue
haben Insekten jetzt ein neues
Zuhause. Der Mieterbund
Bonn/Rhein-Sieg/Ahr (DMB)
hat dort am Donnerstag ein In-
sektenhotel mit einem Garten
voller bunter Pflanzen für die
kleinen Krabbler in Betrieb ge-
nommen. Mitglieder desVereins
für Gefährdetenhilfe (VfG) ha-

ben das Hotel gemeinsam mit
Wohnungs- und Obdachlosen
gebaut.

DMB-Vorsitzender Bernhard
von Grünberg, Geschäftsleiterin
Heike Keilhofer und WDR-Fern-
sehgärtner Rüdiger Ramme
stellten das Hotel auf und legten
rundherum ein Beet mit 30
Pflanzensorten an. „Umwelt-
schutz ist uns wichtig“, so von
Grünberg. Neben den Projekten

zum Schutz der Mieter möchte
der DMB auch etwas Nachhalti-
ges schaffen und zugleich ein
Zeichen setzen.„Der neue Blick-
fang in der Rheinaue unter-
streicht unsere Forderung, ein
RechtaufWohnenfürMenschen
ins Grundgesetz aufzunehmen“
sagt Vorstandsmitglied Katja
Dörner. „Niemand soll auf der
Straße lebenmüssen“, forderten
die Vertreter des Mieterbundes
weiter.

Die Situation am Wohnungs-
markt sei schlecht für Men-
schen, die eine Bleibe suchen
und über ein nicht so großes
Budget verfügten. Nach Anga-
ben des Mieterbundes gebe es
zurzeit bundesweit etwa 400 000
Wohnungslose. Angesichts der
zahlreichen Wohnungssuchen-
den seien Vermieter in einer
komfortablen Lage. Einige nutz-
ten dies, um bei Neuvermietun-
gendiePreiseüberGebühranzu-
heben,sodieDMB-Vertreter.„Es
gibt überall Mietsteigerungen,
dadurch bleiben Geringverdie-
ner auf der Strecke“, berichten
von Grünberg und Keilhofer.
Dieses Problem versucht der
DMB auch dadurch zu ändern,
dass er für ein Grundrecht auf
Wohnen eintritt.

Das Insektenhotel weise zu-
dem auch auf eine der Ursachen
der Probleme am Wohnungs-
markt hin. Als „Hotel“ verweise
es auf die privaten Vermietun-
genvonZimmernoderWohnun-
gen über Plattformen wie
Airbnb. Um dagegen vorzuge-
hen, fordertderMieterbundeine
Verschärfung der Zweckent-
fremdungsregelnimWohnungs-
aufsichtsgesetz. Die Mitglieder
des DMB räumen ein, dass das
Geschäft mit solchen „Sharing-
Economy“-Firmenzwargewinn-
bringender sei als eine Dauer-
vermietung, aber damit ver-
schwindedieWohnungvomnor-
malen Markt.

Darüber hinaus seien die ge-
setzlichen Vorgaben wesentlich
lockerer als bei Pensionen oder
Hotels, berichtet von Grünberg.

So könnten beispielsweise die
Eigentümer die Preise für die
Wohnungsvermietungen selbst
festlegen. In manchen Fällen
komme es sogar zu steuerfreien
Vermietungen. „Die Wohnun-
gen müssen genauso behandelt
werden wie Pensionen und Ho-
tels“, betont Keilhofer.

Mit der Aktion will der Mieter-
bund Bonn/Rhein-Sieg/Ahr
nicht nur Insekten helfen und
auf die Probleme auf dem Woh-
nungsmarkt aufmerksam ma-
chen,sondernauchGrünflächen
in den Umgebungen aufwerten.
Viele Siedlungen verfügen nach
Angaben des DMB über große
freie Flächen, die von den An-
wohnern gemeinsam bepflanzt

werden könnten. „Das ist nach-
barschaftsbildend“, so von
Grünberg. Darüber hinaus wolle
man sich für eine vermehrte Be-
pflanzung von Hausdächern
einsetzen.

An der Rheinaue haben die
ersten Bewohner ihren Weg in
das Insektenhotel bereits gefun-
den. „Bienen und Schmetter-
lings waren schon da“, berichtet
KeilhofermiteinemLächeln.Die
bunte Nachbarschaft aus Blu-
men und Sträuchern blüht ab-
wechselnd das ganze Jahr hin-
durch und zieht so die kleinen
Krabbler ins sichere Hotel.„Vom
Efeu im Winter bis zum Aster im
Herbst“, sagte Fernsehgärtner
Ramme. Eine vom Museum Kö-
nig erstellte Informationstafel
wird das Bild des Insektenhotels
bald ergänzen.

Zwei mutmaßliche Dro-
gendealerhatdiePolizeiamHof-
garten und an einer Tiefgara-
geneinfahrt vorläufig festge-
nommen.

Auf ihremStreifengangdurch
den Hofgarten war laut Polizei
einerStreifederWacheGABIum
0.15 Uhr in der Nacht zu Freitag
ein Verdächtiger aufgefallen,
der bei einer Gruppe Jugendli-
chersaß.AlsderManndieBeam-
tensah, standeraufundgingda-
von. Bei der anschließenden
Kontrolle durch die Beamten fiel
ihm, so die Polizei, eine ver-
kaufsfertig verpackte Konsum-
einheit Kokain aus dem Hosen-
bein auf den Boden. Sechs Plas-
tikverpackungenmitMarihuana
wurden bei der Durchsuchung
gefunden und sichergestellt.
Der Mann wurde vorläufig fest-
genommen und zur Wache GABI
gebracht. Nach Feststellung sei-
ner Personalien und Anzeigen-
erstattung wurde er wieder auf
freien Fuß gesetzt.

Bereits am Vortag hatten Be-
amte der Wache GABI um 17.10
Uhr an der Prinz-Albert-Straße
an einer Tiefgarageneinfahrt ei-
nen Verdächtigen angespro-
chen.Er ließein„bobble“Heroin
fallen, das sichergestellt wurde.
Gegen den 53-Jährigen aus Sieg-
burgwurdeebenfallsStrafanzei-
ge erstattet. Die Ermittlungen
dauern in beiden Fällen an. (wki)


